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1. Anlass und Zielsetzung 
Im Stadtteil Aschendorf der Stadt Papenburg im Landkreis Emsland soll südlich der 
Oldenburger Straße ein Wohngebiet ausgewiesen werden. Für die Erschließung von 
Baugrundstücken und Zuwegungen müssen die vorhandenen Grünflächen und der 
Baumbestand ganz oder zum größten Teil abgetragen oder gerodet werden. In der 
vorliegenden artenschutzrechtlichen Prüfung wird die artenschutzrechtliche Verträglichkeit 
dieses Eingriffs mit Blick auf die erfassten Arten der Brutvögel, Fledermäuse und Amphibien 
untersucht.  

 

 

2. Beschreibung des Untersuchungsgebietes 
Das Untersuchungsgebiet (UG) liegt südlich der Oldenburger Straße in Luftlinie etwa 5 
Kilometer vom zentralen Stadtgebiet Papenburgs entfernt, ca. 1,5 km östlich der Ems (s. 
Abbildung 1) und umfasst das Plangebiet sowie einen 100 m Radius als Puffer, um Effekte und 
Wechselwirkungen mit den umgebenden Strukturen zu erfassen (s. Abbildung 2). Das 
betrachtete Areal besteht zum größten Teil aus Grünland, das zum Zeitraum der Erfassung als 
Pferdekoppel genutzt wurde. Das Plangebiet wird z.T. begrenzt durch bewachsene Gräben (s. 
Anhang, Abbildung 6), die zeitweise Wasser führten. Die Gräben und die Zuwegung zu den 
Weiden säumen Laubbäume (Eiche, Weide, Schwarzerle) mit zum Teil beträchtlichem Alter (s. 
Anhang, Abbildung 6 und 7). Im Norden und Osten des Untersuchungsgebiets findet sich die 
Siedlungsbebauung entlang der Oldenburger Straße mit zum Teil größeren Gärten mit 
Baumbestand. Der Boden ist im untersuchten Bereich zum überwiegenden Teil feucht mit vom 
Vieh ausgetretenen, vegetationslosen Bereichen. Etwa 1,5 Kilometer westlich des UGs beginnt 
der Bereich des Naturschutzgebiets 'Emsauen zwischen Herbrum und Vellage (NSG WE 
00268), des FFH Gebiets 'Ems' (EU-Kennzahl 2809-331) und des EU Vogelschutzgebiets 
Emstal von Lathen bis Papenburg (DE 2909-401). Im unmittelbaren Geltungsbereich des UGs 
befinden sich keine nach § 30 BNatSchG geschützten Biotope. Naturräumlich liegt es in der 
"Ems-Hunte-Geest und Dümmer Geestniederung" und gehört nach der Zuordnung der Rote-
Liste-Regionen und Zuordnung zu den biogeographischen Regionen nach FFH-Richtlinie zum 
Tiefland West (atlantische biogeographische Region).  
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Abbildung 1: Lage des Plangebiets. Quelle: verändert nach OSM (Open Streetmaps) 
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Abbildung 2: Satellitenbild des Untersuchungsgebiets (roter Rahmen) und des Plangebiets (hell 
unterlegt, weiß umrandet) Quelle: verändert nach Google Earth/Geobasis-DE/BKG ©2016 
Google/Digital Globe 

 

 

3. Methodik 
Die Brutvögel wurden nach Vorgabe der zuständigen Unteren Naturschutzbehörde in 5 
Begehungen nach Südbeck et al. (2005): “Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel 
Deutschlands“ in den frühen Morgenstunden während des Frühjahrs und Sommers 2016 
erfasst. Die Fledermäuse wurden ebenfalls 2016 in 5 Begehungen erfasst (Tab. 1). Die 
Amphibienerfassung erfolgte ab März in 5 Begehungen in Kombination mit der 
Brutvogelerfassung und einem zusätzlichen Nachttermin im März. Zusätzliche 
Nachtdurchgänge zum Erfassen von potenziell im oder am Rand des UGs brütender Eulen 
wurde mit Hilfe von Klangattrappen nach oder während der Erfassung von Fledermäusen 
durchgeführt. Alle einheimischen Brutvögel sind artenschutzrechtlich relevant, daher wurde das 
angetroffene Artenspektrum vollständig erfasst. Die Vogelarten werden in der Revierkarte nach 
den 'Monitoring häufiger Brutvögel in Deutschland', den 'MhB-Artkürzeln' vom Dachverband 
Deutscher Avifaunisten abgekürzt (s. Tab. 2). 
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Die 5 Begehungen zur Fledermauserfassung wurden in windarmen und regenfreien Nächten 
durchgeführt. Dabei wurde der Untersuchungsbereich vorrangig auf durch das Planvorhaben 
gefährdete, potenzielle Lebensräume und Quartierstätten für Fledermausarten untersucht. Zur 
Verwendung kam ein Hand-Fledermausdetektor des Fabrikats Petterson (D 240x) und ein 
Batlogger, ein kombiniertes Detektor- und Aufnahmegerät der Firma Elekon (Schweiz), welches 
automatisiert Echtzeitaufnahmen der abgegebenen Ultraschalllaute speichert, die später bei 
Unklarheiten zum wiederholten Abhören in Zeitdehnung abgespielt oder über Sonagramme 
visuell nachbestimmt werden können. Es gibt für Fledermauserfassungen im Rahmen von 
artenschutzrechtlichen Prüfungen im Zusammenhang mit Bauvorhaben keinen ähnlich 
verwendeten Standard, wie das z.B. bei der Planung von Windkraftanlagen der Fall ist. Ziel der 
Erfassungen ist es, einen vertieften Einblick in die Verbreitung von Fledermausarten vor Ort zu 
bekommen und bei gegebener Struktur besetzte oder potenzielle Sommer- und 
Überwinterungsquartiere zu finden. 

Die Amphibienerfassung erfolgte mit starker Taschenlampe auf Sicht, und zur näheren 
Untersuchung mit Kescher und kleinen Reusen, die zu etwa 2/3 der Bauhöhe im Wasser 
versenkt wurden (um ein Ersticken eventuell gefangener Tiere zu verhindern) und dort einen 
Tag lang bis zur Kontrolle blieben.  

 

Tabelle 1: Kartierdurchgänge, Termine und Wetter vor Ort 

Durchgang Datum Wetter 

BV-DG 1 28.03.2016 100% Bewölkung, Bft 3-4 aus Südost, 8°C 

BV-DG 2 12.04.2016 100% Bewölkung, Bft 2 aus Südost, 10°C 

BV-DG 3 28.04.2016 60% Bewölkung, Bft 2 aus Südwest, 6°C 

BV-DG 4 12.05.2016 0% Bewölkung, Bft 3 aus Ost, 16°C 

BV-DG 5 07.06.2016 0% Bewölkung, Bft 0, 18°C 

FLM-DG 1 10.05.2016 100% Bewölkung, Bft 1 aus Ost, 16 °C 

FLM-DG 2 21.06.2016 100% Bewölkung, Bft 2 aus Süd, 18 -17°C 

FLM-DG 3 06.08.2016 70% Bewölkung, Bft 2 aus West, 17 - 15°C 

FLM-DG4 26.08.2016 5% Bewölkung, Bft 1 aus West, 19 - 16°C 

FLM-DG5 15.09.2016 0% Bewölkung, Bft 0, 23 - 22°C 

 

 

4. Ergebnisse der Begehung/Erfassung 

4.1 VÖGEL 

Zu den Terminen zwischen März und Juni 2016 (s. Tab. 1) konnten 34 Vogelarten im 
Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden. Bei Anwesenheit von diesjährigen Jungvögeln 
oder fütternden Altvögeln kann von erfolgreichen Bruten im UG ausgegangen werden. Reviere 
werden ab der sicheren Ansprache als Brutverdacht (nach Südbeck et al. 2005) oder 
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Brutnachweis in der Karte eingetragen (s. Abbildung 3) und als Brutpaare gezählt (Bp). Vögel 
die ohne Anzeichen von revieranzeigendem Verhalten erfasst wurden, werden als 
Brutzeitfeststellung (BZF) gewertet. Greife konnten nur als Nahrungsgast (Mb) nachgewiesen 
werden. 

Brutzeitfeststellung/ BZF für: Mäusebussard. Die übrigen Arten (s. Tabelle 2) konnten als 
Brutverdacht oder als Brutnachweis eingestuft werden.  

Von den erfassten Arten mit Brutverdacht oder Brutnachweis werden folgende Arten auf der 
"Roten Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährdeten Brutvögel" (2015) und regionalisiert 
für das Tiefland West (TLW) inklusive der Vorwarnliste erfasst: Gartenrotschwanz (Nds: V, 
TLW: V), Star (Nds: 3, TLW: 3), Gartengrasmücke (Nds: V, TLW: V), Trauerschnäpper (Nds: 3, 
TLW: 3) Goldammer (Nds: V, TLW: V), Stieglitz (Nds: V, TLW: V). 

Alle anderen erfassten Arten sind als "nicht gefährdet" und als mindestens "mäßig häufig" 
eingestuft. 

Erläuterung des Begriffs Ökologische Gilde: Brutlebensraum-Schwerpunkt einer Art  

Brutvogel des 

• WL - Laubwald/Mischwald 
• WN - Nadelwald 
• HO - Halboffenland  
•    O - Offenland 
• ST - strauch-/ gebüschgeprägte Lebensräume 
• SI - Siedlungen, anthropogen geprägte Lebensräume 
• GF - Fließgewässer einschließlich der Ufergehölze 
• GS - Stillgewässer einschließlich der Ufergehölze/ -vegetation und Uferstreifen 
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Abbildung 3: Brutvogelreviere der im UG erfassten Vogelarten (Kürzelzuordnung s. Tab 2)  
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Tabelle 2: Vogelartenliste 

Schutzstatus und Gefährdung der europäischen Vogelarten (Bp = Brutpaaranzahl. BZF = 
Brutzeitfeststellung), die innerhalb des UGs erfasst wurden. Arten des Anhangs I der 
Vogelschutzrichtlinie (VRL) oder der Roten Liste Niedersachsens und der regionalisierten Liste 
'Tiefland West' (2016) sind in der entsprechenden Tabellenspalte mit ihrer Listenkategorie, 
Arten, die nach Bundesartenschutzverordnung besonders geschützt sind mit §, Arten, die 
streng geschützt sind mit §§ gekennzeichnet.  

 

Vogelart, MHB-Artkürzel Bp V
R
L 

BArt  

Sch
V 

RL 

Nds 

RL 

TLW 

Ökologische 

Gilde 

       

Hühnervögel        

Jagdfasan (Phasianus colchicus) Fa 1  §   HO, O, ST 
       

Greife        

Mäusebussard (Buteo buteo) Mb BZF  §§   WL, WN, HO 
       

Tauben        

Hohltaube (Columba oenas) Hot 1  §   WL, SI 
Ringeltaube (Columba palumbus) Rt 2  §   WL, SI 
Türkentaube (Steptopelia decaocto) 1  §   WL, SI 
       

Spechte        

Grünspecht (Picus viridis) Gü 1  §   WL, WN, SI 
       

Sing- und Rabenvögel        

Elster (Pica pica) E 1  §   SI, WL, HO 
Dohle (Coloeus monedula) D 6  §   SI, WL, HO 
Rabenkrähe (Corvus corone) Rk 1  §   SI, HO 
Blaumeise (Parus caeruleus) Bm 6  §   WL, GF, SI 
Kohlmeise (Parus major) K 5  §   WL, SI 
Zilpzalp (Phylloscopus collybita) Zi 7  §   WL, SI 
Gelbspötter (Hipolais icterina) Gp 1  § V V ST, WL, HO 
Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) Mg 5  §   WL, SI 
Gartengrasmücke (Sylvia borin) Gg 1  § V V WL, SI 
Klappergrasmücke (Sylvia curruca) Kg 2  §   WL, SI 
Dorngrasmücke (Sylvia communis) Dg 2  §   WL, SI 
Sommergoldhähnchen (Regulus ignicapilla) 
Sg 

1  §   WN 

Gartenbaumläufer (Certhia brachydactyla) 
Gbl 

1  §   WL, SI 

Star (Sturnus vulgaris) S 1  § 3 3 WL, SI 
Zaunkönig (Troglodytes troglodytes) Z 10  §   WL, ST, SI 
Amsel (Turdus merula) A 9  §   WL, WN, SI 
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Singdrossel (Turdus philomelos) Sd 5  §   WL, WN, SI 
Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca ) Ts 1  § 3 3 HO, WL 
Rotkehlchen (Erithacus rubecula) R 5  §   WL, SI, ST 
Nachtigall (Luscinia megarhynchos) N 1  § V 3 WL, SI 
Gartenrotschwanz (Phoenicurus 
phoenicurus) Gr 

2  § V V SI 

Heckenbraunelle (Prunella modularis) He 7  §   GF, ST, SI 
Haussperling (Passer domesticus) H (>) 2  § V V GF, ST, SI 
Buchfink (Fringilla coelebs) B 7  §   WL, WN, SI 
Grünfink (Carduelis chloris) Gf 2  §   WL, ST, HO 
Stieglitz (Carduelis carduelis) Sti 1  § V V ST, HO 
Bluthänfling (Carduelis cannabina) Hä 1  § 3 3 ST, HO, WL 
Goldammer (Emberizia schoeniclus) G   § 3 3 HO, ST 

 

 

4.2 FLEDERMÄUSE 

Zwischen Mai und September 2016 konnten 5 Fledermausarten jagend im 
Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden. Sommerquartiere konnten nicht nachgewiesen 
werden, allerdings bietet der Altbaumbestand im Untersuchungsgebiet sowie die älteren 
Gebäude der Hofstellen im Westen und die Siedlungsbebauung des UGs potenziell 
Quartiergelegenheit für die Baum- wie auch die Häuser bewohnenden Arten. In der Abbildung 4 
sind die Kontakte während der Begehungstermine dargestellt. Es lässt sich die typische 
Häufung von Kontakten an Strukturen wie Baumreihen und Siedlungsbebauung erkennen. Auf 
der offenen Fläche des Plangebiets ließen sich im Vergleich zu strukturierten Bereichen 
deutlich weniger Kontakte nachweisen. Viehweiden und feuchtes Grünland mit Strauch- und 
Baumreihen bieten gute Bedingungen für ein hohes Insektenaufkommen und damit ein 
lohnendes Jagdrevier für Fledermäuse der unten beschriebenen Arten. Die Arten Kleine 
Bartfledermaus und Große Bartfledermaus (Myotis brandtii/mystacinus) lassen sich nicht mit 
den oben beschriebenen Methoden sicher voneinander trennen. Im Arteninventar werden sie 
daher grundsätzlich als Gruppe aufgeführt. 

 

 

Tabelle 3:  Arteninventar, Artkürzel und Schutzstatus der Fledermäuse im 
Untersuchungsgebiet innerhalb der aktuell gültigen Roten Liste für Deutschland (Stand 
2009) sowie für Niedersachsen (Stand 1991)  

Art und Schutzstatus Quartiere in  Jagdhabitat  

Großer Abendsegler  (Nyctalus 
noctula) Nnoc 
FFH Anhang IV, Rote Liste D: 
3, NDS: 2 

Höhlen in alten großen Bäumen 
jagt hoch und wenig 
strukturgebunden 

Brei tflügelfledermaus 
(Eptesicus serotinus) Eser  
FFH Anhang IV, RL- D: V, 
NDS: 2 

Spalten, in/an Gebäudedächern, 
Scheunen 

jagt großräumig 
strukturgebunden, Wallhecken, 

Waldränder, Siedlungen 

Rauhautfledermaus  
(Pipistrellus nathusii) Pnat  
FFH Anhang IV, RL- D: G 
(gefährdete wandernde Art), 
NDS: 2 

Spalten in Bäumen, 
Spechthöhlen, 

Fledermauskästen 

Halboffenland, Siedlungen, 
strukturgebunden, 

vegetationsnah 
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Zwergfledermaus  (Pipistrellus 
pipistrellus) Ppip  
FFH Anhang IV, RL- D: -, NDS: 
3 

Spalten, in/an Gebäuden, 
Scheunen 

strukturgebunden, 
vegetationsnah, oft gewässernah 

Bartfledermäuse  (Myotis 
brandtii/mystacinus) Mbart 
Brandtii: FFH Anhang II u. IV, 
RL- D: 2, NDS: 2 
Mystacinus: FFH-Anhang IV, 
RL-D: 3, NDS: 2 

Spalten in/an Gebäuden, 
Scheunen, Bäumen 

strukturgebunden, 
vegetationsnah, oft gewässernah 
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Abbildung 4: Fledermauskontakte im Untersuchungsgebiet.  
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4.3 AMPHIBIEN  

Die Gräben, die das Plangebiet begrenzen, führten im Erfassungszeitraum nur im Frühjahr 
Wasser (s. Abb. 6, Anhang). Es ließen sich einmalig vor dem vollständigen Austrocknen am 12. 
05. in Restpfützen Kaulquappen des Grasfrosches (Rana temporaria) nachweisen, die dort 
nicht bis zur Metamorphose überlebten. Die Art ist der Gruppe der Braunfrösche zuzuordnen 
und hat ihren Lebensraum auf Grünland, in/an Saumbiotopen wie den im UG zu findenden 
Baum- und Strauchhecken, in Gärten und Parks. Die Art ist nach der aktuellen Roten Liste als 
nicht gefährdet gelistet. Andere, auch weitläufig verbreitete Amphibien wie die Erdkröte, der 
Teichmolch oder Teichfrösche ließen sich in den Gräben nicht nachweisen. 

 

 

5. Konfliktanalyse für artenschutzrechtlich relevante Tierarten 
Im Interesse eines effektiven Artenschutzes ist es gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 verboten, wild lebende 
Tiere der streng geschützten Arten (alle europäischen Fledermausarten sind nach 
Bundesnaturschutzgesetz und Bundesartenschutzverordnung in der höchsten Schutzkategorie 
als 'streng geschützte Arten' eingestuft) und der europäischen Vogelarten während der 
Fortpflanzungs-, Aufzuchts-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 
stören. Die Erheblichkeit ist erreicht, sobald sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population einer Art verschlechtert. Dies ist der Fall, wenn durch die Störung der 
Bestand oder die Verbreitung von Anhang IV - Arten bzw. europäischen Vogelarten nachteilig 
beeinflusst wird. Zu berücksichtigen sind daher auch Handlungen, die Vertreibungseffekte 
bewirken oder Fluchtreaktionen auslösen.  

 

5.1 BESCHREIBUNG DER WIRKFAKTOREN DES BAUVORHABENS AUF DIE UMWELT 

 

Bodenbeeinträchtigungen 

Für die Versiegelung der Flächen sind auf der Planfläche, wie im Bereich der Zuwegungen 
Arbeiten mit schwerem Maschineneinsatz erforderlich. Damit einhergehend sind 
Bodenverdichtungen, Strukturveränderungen und Schadstoffeinträge (Öle, Spurenstoffe) 
möglich.  

 

Bodenentnahmen, Abgrabungen, Aufschüttungen 

Als Vorbereitung für Fundamente und Versiegelungen sind Auskofferungen notwendig, die die 
Beschaffenheit des umgebenden Bodens in den Punkten Feuchtigkeit, Kapillarstruktur 
umfassend verändern werden. Umfassende Bodenveränderungen können großen Einfluß auf 
die Habitatqualität für Insekten haben, die die Nahrungsgrundlage der meisten Vögel und 
Fledermäuse bilden.  

 

Wasserentnahmen 

Bauvorhaben erfordern Bodenverdichtung und -trocknung, um die notwendige Tragfähigkeit der 
Fläche zu erreichen. Der Bodenwasserhorizont kann dadurch beeinträchtigt werden, was 
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Einfluss auf Konsistenz und Bodenchemie hat, und damit Veränderungen in den 
Habitateigenschaften bewirken kann. Das kann die Pflanzenartengemeinschaft so verändern, 
dass sie für bodenorientierte Vogelarten nicht mehr als Lebensraum geeignet ist.  

 

Abwässer 

Während der Bauphase besteht eine Gefährdung der das Gebiet umgrenzenden, 
wasserführenden Gräben durch Schadstoffeinträge in das Sickerwasser.  

 

Erschütterungen 

Erschütterungen durch Maschinen und Fahrzeuge während der Bauarbeiten und der 
Betriebszeit haben durch Scheuchwirkung Auswirkung auf die Biotopqualität.  

 

Licht 

Mit Lichtemissionen (Beleuchtung von Wegen und Grundstücken) ist zu rechnen.  

 

Schallemissionen 

Es kommt zu Lärmbelastungen durch Verbrennungsmotoren von Fahrzeugen und durch 
alltägliche Geräusche, die sich negativ auf störungsempfindliche Tierarten im nahen Umfeld 
auswirken können.  

 

Luftverunreinigung 

Durch Schadstoffemissionen und Staubentwicklungen während der Bau- und 
Erschließungsphase sind lokal Beeinträchtigungen möglich.  

 

Kollisionsrisiko 

Im Zusammenhang mit der Erschließung eines Siedlungsbaugebiets ergibt sich kein Risiko von 
Kollisionen.  

 

Sonstige Wirkfaktoren 

Die Anwesenheit von Menschen in der Nähe von möglichen Nahrungs- oder 
Vermehrungsstätten störungsempfindlicher Arten bedeutet meist ein Unterlaufen der 
Fluchtdistanzen dieser Arten und eine dauerhafte Scheuchwirkung.  

 

 

5.2 PRÜFUNG DER POTENZIELLEN BEEINTRÄCHTIGUNGEN DER ARTEN DES 
ANHANGS I DER EU-VOGELSCHUTZRICHTLINIE SOWIE ALLER ANDEREN 
VOGELARTEN 

Vogelarten der Anhänge I und II der Vogelschutzrichtlinie konnten im UG nicht nachgewiesen 
werden. Das sind Arten, die wegen ihrer Seltenheit unter besonderem Rechtsschutz der EU 
stehen. 
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Die unmittelbare Nähe zu Siedlungs- und landwirtschaftlicher Bebauung und der damit 
verbundenen Anwesenheit von Menschen, Fahrzeugen und verschiedenen Lärmemissionen 
macht den untersuchten Bereich für scheue Vogelarten mit hoher Fluchtdistanz zu einem 
Habitat von eingeschränkter Eignung. Im UG befinden sich ältere Laubbäume (Eichen, Erlen), 
die Nistmöglichkeit für Höhlenbrüter oder für Greifvögel bieten. 

Alle einheimischen Brutvögel sind artenschutzrechtlich relevant. Der Schutz erstreckt sich nicht 
nur auf Vogelindividuen (Störung, Verletzung, Entnahme, Tötung), sondern auch auf 
Entwicklungsformen, in dem Fall Eier und die Fortpflanzungs- und Ruhestätten (Nester, 
Baumhöhlen). Wiederkehrend genutzte Nester (Horste, Baumhöhlen) sind auch während 
ungenutzter Zeiten geschützt. 

Unter Berücksichtigung verschiedener Gefährdungskriterien, und dem Abgleich der speziellen 
Habitatansprüche werden im Rahmen der Konfliktanalyse die Arten der oben aufgeführten 
Lebensraumgilden ermittelt, die hinsichtlich der Verbote des § 44 BNatSchG zu prüfen sind. 
Arten, die nicht unter strengem Schutz nach Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) stehen 
und für deren Schutz daher keine besonderen Maßnahmen ergriffen werden müssen, oder 
solche, die zwar streng geschützt, aber sich sehr stark in ihren Ansprüchen ähneln, werden in 
der Artenliste einzeln erfasst, aber in der nachfolgenden Betrachtung in ökologischen Gilden 
oder Artengruppen zusammengefasst (s. Kapitel 4.1 Vögel). 

 

Zusammengefasste Gruppen von Arten mit und ohne besonderen Schutzstatus der im 
Untersuchungsgebiet vorgefundenen Habitatstrukturen  

(zugewiesene Lebensraumgilden s. Tabelle 2). 

 

Gehölzbewohnende Arten (WL, WN)  Vogelarten, die ihren unmittelbaren Brut- und 
Lebensraumschwerpunkt an oder in Gehölzen haben oder Niststätten direkt in, unter oder an 
Bäumen, innerhalb der Strauchschicht von Waldstücken oder an Waldrändern besitzen. In 
dieser Gilde wird auch die Rote Liste Art Star (RL Nds.: 3), Gartenrotschwanz (RL Nds.: V), 
Nachtigall (RL Nds.: V) und Trauerschnäpper (RL Nds.: V) mit betrachtet. 

Die Verbreitung der meisten aufgeführten Arten als Brutvogel im Untersuchungsgebiet ist 
nachgewiesen. 

Der Bestand verschiedener alter Laubbäume angrenzend sowie innerhalb des UGs bietet der 
o.g. Gilde ein gut geeignetes Habitat. Ein Anteil Altbäume mit stärkeren Stammdurchmessern 
bietet Höhlenbrütern mögliche Fortpflanzungsstätten. Der Erhaltungszustand der lokalen 
Population wird aufgrund des Bestands an sehr alten Eichen und Erlen innerhalb des UGs als 
gut eingeschätzt. 

 

Prognose der Tötungs-, Verletzungs- und Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 
und 3 i.V. m Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Planungsvorhaben werden die im UG befindlichen Bäume zum Teil entfernt. Im 
Brutgeschäft befindliche Tiere der o.g. Gilde können durch die Rodungsarbeiten getötet oder 
verletzt werden. Die Arten sind im Landschaftsraum aber verbreitet und die ökologische 
Funktionalität der betroffenen Fortpflanzungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang 
gewahrt.  

Konfliktvermeidende Maßnahmen: Fällungs- und Rodungsarbeiten werden außerhalb der 
Hauptbrutzeit von Vögeln (Februar - August) durchgeführt.  
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Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Es sind durch die geringe Distanz zur geplanten Siedlungsbebauung visuelle Effekte zu 
erwarten. Effekte auf Brutplätze in angrenzenden Flächen können aufgrund der jetzt schon 
bestehenden Nähe zu Siedlungsbebauung und Hofstellen ausgeschlossen werden. Die 
erfassten Arten sind zum größten Teil Arten, die in der Nähe menschlicher Siedlungen oder 
städtischer Parks nachzuweisen sind und die die Nähe des Menschen nicht daran hindert, dort 
Nahrung zu suchen oder zu nisten. Eine signifikante Beeinträchtigung der lokalen Population ist 
daher nicht zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist damit nicht erfüllt. 

 

 

Strauch und Gebüsch bewohnende Arten (ST) Vogelarten, die ihren unmittelbaren Brut- und 
Lebensraumschwerpunkt an oder in Sträuchern und/oder verstrauchten Gräben haben, 
Niststätten am Boden oder im Geäst von Unterholz, Hecken und Büschen. In dieser Gilde wird 
auch die Rote Liste Art Gelbspötter (RL Nds.: V), Gartengrasmücke (RL Nds.: V) und Stieglitz 
(RL Nds.: V) mit betrachtet. 

Die Verbreitung der Arten als Brutvogel im Untersuchungsgebiet ist nachgewiesen. 

Die Strauchbestände, Gebüsche und Hecken im UG bieten diesen Arten gute Bedingungen. 
Das Habitat bietet abwechslungsreiche Struktur für Niststätten und zur Nahrungssuche. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird wegen abwechslungsreicher Struktur als gut 
eingeschätzt.  

 

Prognose der Tötungs-, Verletzungs- und Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 
und 3 i.V. m Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Vorhaben werden die im UG befindlichen Sträucher zum Teil entfernt. Im 
Brutgeschäft befindliche Tiere der o.g. Gilde können durch die Rodungsarbeiten getötet oder 
verletzt werden. Die Arten sind im Landschaftsraum aber verbreitet und die ökologische 
Funktionalität der betroffenen Fortpflanzungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang 
gewahrt. 

Konfliktvermeidende Maßnahmen: Fällungs- und Rodungsarbeiten werden außerhalb der 
Hauptbrutzeit von Vögeln (März - August) durchgeführt. 

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Es sind durch die geringe Distanz zur geplanten Siedlungsbebauung visuelle Effekte zu 
erwarten. Effekte auf Brutplätze in angrenzenden Flächen können aufgrund der jetzt schon 
bestehenden Nähe zu Siedlungsbebauung und Hofstellen ausgeschlossen werden. Die 
erfassten Arten sind zum größten Teil Arten, die in der Nähe menschlicher Siedlungen oder 
städtischer Parks nachzuweisen sind und die die Nähe des Menschen nicht daran hindert, dort 
Nahrung zu suchen oder zu nisten. Eine signifikante Beeinträchtigung der lokalen Population ist 
daher nicht zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist damit nicht erfüllt. 
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Offenland und Halboffenland bewohnende Arten (O, HO)  Vogelarten, die ihren 
unmittelbaren Brut- und Lebensraumschwerpunkt in niedriger Vegetation am Boden von 
Grünland oder Agrarflächen haben (O), Niststätten am Boden in Mulden in oder zwischen 
Vegetation. In dieser Gilde werden auch die Rote Liste Arten Bluthänfling (RL Nds.: 3) und 
Goldammer (RL Nds.: 3) mit betrachtet. Halboffenlandarten (HO) nutzen niedrige Sträucher 
oder einzeln stehende Bäume in sonst offener, wenig unterbrochener Landschaft als 
Nistgelegenheit und Lebensraum. 

Die Verbreitung im Untersuchungsgebiet ist nachgewiesen.  

Die Grünlandflächen des UGs bieten diesen Arten ausreichende Bedingungen. Die Planfläche 
umfasst zum größten Teil Grünlandfläche. Die meisten Vogelarten der Gilde HO sind nicht 
obligatorische Halboffenlandarten, sondern Universalisten, die auch in Siedlungen, 
Wäldern/Waldrändern und siedlungsnaher Strauchvegetation ihren Lebensraum suchen. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population auf der Untersuchungsfläche wird wegen der 
geringen Größe und der unmittelbaren Nähe zu Gehölzen und Siedlungsbebauung als schlecht 
eingeschätzt. 

 

Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Vorhaben werden die Grünlandfläche und die Strauchhecken innerhalb des UGs 
zum größten Teil in Bauflächen umgewandelt. Hierdurch werden potenzielle Brutplätze verloren 
gehen. Die Arten sind im Landschaftsraum jedoch verbreitet und die überplante Fläche ist 
verhältnismäßig klein, sodass sich die Verluste nicht signifikant auf die jeweiligen 
Erhaltungsziele der lokalen Population auswirken. Die ökologische Funktionalität der 
betroffenen Fortpflanzungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang gewahrt. 

Konfliktvermeidende Maßnahmen: Erschließungsarbeiten und Bodenverdichtung im 
Zusammenhang mit der baubedingten Flächeninanspruchnahme werden außerhalb der 
Hauptbrutzeit von Vögeln (März - Juli) durchgeführt. Falls das nicht möglich ist, muss vorher 
eine sachkundige Kontrolle auf eventuell vorhandene Nester erfolgen, um den Tatbestand des 
Schädigungsverbots ausschließen zu können. Sofern dabei Nester von Bodenbrütern gefunden 
werden, ist das Fortschreiten der Bauarbeiten auf die Zeit nach der Brutperiode zu verschieben 
um Störungen vorhandener Bruten zu vermeiden.  

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Es sind bau- und betriebsbedingte Beeinträchtigungen durch Verlärmung und optische 
Störreize zu erwarten. Störungen von Brutplätzen in angrenzenden Flächen können daher nicht 
ausgeschlossen werden. Aufgrund der Unattraktivität durch die Kleinräumigkeit der geeigneten 
Flächen sowie der Nähe zu Wald (Prädatoren) und der Siedlungsbebauung, ist eine signifikante 
Beeinträchtigung der lokalen Population nicht zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist nicht erfüllt. 

 

 

Der baumbrütende Greif Mäusebussard , der seinen Brut- und Lebensraumschwerpunkt an 
Gehölzen in der Umgebung von Offen- oder Halboffenland und Gewässern hat, konnte im 
Untersuchungsgebiet als Nahrungsgast nachgewiesen werden. Niststätten werden in Form von 
großen Horsten in größeren Laub oder Nadelbäumen selbst angelegt.  
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Das UG bietet Nistmöglichkeiten im Altbaumbestand. Für den Mäusebussard bietet das 
umgebende Grünland mit Kleintieren (Nager) ein gutes Jagdhabitat.  

 

Prognose der Tötungs-, Verletzungs- und Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 
und 3 i.V. m Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Vorhaben wird ein Teil der Alteichengruppe mit Horstbaumpotenzial gerodet. Es gab 
keinen Brutverdacht für den Mäusebussard in 2016, wodurch keine akute Gefahr der 
Zerstörung von wiederholt genutzten Niststätten dieser streng gechützten Greife besteht. 

Konfliktvermeidende Maßnahmen: Sollten vor Beginn der Rodungsarbeiten im Bau befindliche 
oder fertiggestellte Horste der o.g. Arten innerhalb einer vorab notwendigen Horstsuche im 
Plangebiet gefunden werden, müssen die Rodungsarbeiten und die weitere Erschließung des 
Plangebiets bis zum Ende der Brutsaison (Januar bis August) ausgesetzt werden, um den 
Tötungs- oder Störungstatbestand zu vermeiden.  

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Aufgrund der Ausweichmöglichkeiten in Jagdhabitate der umgebenden Flächen ist keine 
signifikante Beeinträchtigung der lokalen Population zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist damit nicht erfüllt. 

 

 

5.3 PRÜFUNG DER POTENZIELLEN BEEINTRÄCHTIGUNGEN DER IM ANHANG IV 
DER FFH-RICHTLINIE AUFGEFÜHRTEN, STRENG GESCHÜTZTEN 
FLEDERMAUSARTEN 

Nachfolgend wird die Eignung des UGs als Lebensraum für alle potentiell vorkommenden 
Fledermausarten untersucht. 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich älterer Baumbestand (Eichen und Erlen) für potenzielle 
Quartiere in Form von Astausfaulungen und Spechthöhlen sowie Strauchvegetation. Dieser 
Bestand bildet die Leitlinien für Jagdflüge und Transferflüge von Quartieren zu Jagdgebieten. 
Die durch diese Strukturen im ökologischen Wert wertvollen Flächen bieten ein gutes 
Jagdhabitat für strukturnah und für in höheren Luftschichten jagende Arten. Schutz- und 
Nistgelegenheit finden sich innerhalb des Plangebiets nur für baumbewohnende Arten im 
Bereich des Altbaumbestandes in Form von Astausfaulungen und Rindenspalten. Innerhalb des 
Untersuchungsraums gibt es weitere potenzielle Quartiermöglichkeiten für 
gebäudebewohnende Arten in Form von Ritzen und Spalträumen in und an Gebäuden von 
Hofstellen oder an Siedlungshäusern.  

Alle einheimischen Fledermausarten sind streng geschützt und artenschutzrechtlich relevant. 
Der Schutz erstreckt sich nicht nur auf Individuen (Störung, Verletzung, Entnahme, Tötung), 
sondern auch auf die Fortpflanzungs- und Ruhestätten (hier vom Planungsvorhaben 
beeinflusst: Baumhöhlen in zu fällenden Altbäumen). Wiederkehrend genutzte Baumhöhlen 
sind auch während ungenutzter Zeiten geschützt. 
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Die Habitat-Gruppe der hauptsächlich an Gebäude als Quartier gebundenen Fledermäuse: 
Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus, Bartfledermäuse 

Verbreitung der Arten im Untersuchungsgebiet: Jagdaktivität nachgewiesen für 
Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus, Bartfledermäuse. 

Die bevorzugten Jagdgebiete der Zwerg-, der Breitflügelfledermaus und der Bartfledermäuse 
werden durch strukturgebende Elemente im halboffenen Land wie Waldkanten, Alleebäume, 
Wallhecken vor Grün- oder Ackerland gebildet. Für diese Arten bedeutet das Fällen von 
Bäumen oder Roden von Sträuchern keine unmittelbare Zerstörung von potenziellen 
Fortpflanzungsstätten oder Quartieren. Es bedeutet aber den Verlust von attraktiven Strukturen, 
in deren Nähe (Laubbäume, Strauchschicht) ein hohes Insektenaufkommen ist. 

 

Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Vorhaben werden Jagdhabitate über Grünland, an bzw. im Bereich von alten 
Laubbäumen, an Sträuchern sowie deren Funktion als Leitlinie zwischen Quartieren und 
Jagdhabitaten verlorengehen. Die Arten sind aber im ländlichen Siedlungsraum wie diesem, 
unterbrochen durch Gehölz- und Freiflächen, häufig anzutreffen. Die ökologische Funktionalität 
der Fortpflanzungs- und Nahrungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang gewahrt.  

Konfliktvermeidende Maßnahmen sind nicht erforderlich.  

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Von einer Störung durch baubedingte Beeinträchtigungen wie Lärm und visuelle Effekte kann 
für alle hier betrachteten Arten im unmittelbaren Umfeld der geplanten Wohnsiedlung nur in 
einem geringen Maße ausgegangen werden. Von einer Störungswirkung auf angrenzende 
Flächen ist nicht auszugehen. Aufgrund des Angebots an Baumreihen und Offenland in 
angrenzenden Bereichen, ist eine signifikante Beeinträchtigung der lokalen Population daher 
nicht zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist nicht erfüllt. 

 

 

Die Habitat-Gruppe der vorwiegend an Bäume als Quartier gebundenen Fledermäuse: 
Großer Abendsegler und Rauhautfledermaus  

Der Große Abendsegler hat von allen im UG vorkommenden baumbewohnenden Arten den 
größten Aktionsradius. Jagdreviere können bis zu 15 km von den Wochenstuben oder 
Sommerquartieren entfernt sein. Es dienen alte, große Bäume als Quartier und Balzstätte. 
Dabei sind die Tagesquartiere keine konstante Größe, sondern werden in unregelmäßigen 
Abständen in Bereichen von bis zu 200 ha gewechselt. Die Beziehung zwischen Tagesquartier 
und Jagdhabitat kann also dynamisch sein und im Jahresverlauf wechseln. Kleinabendsegler, 
Großer Abendsegler und Rauhautfledermaus ziehen im Herbst in Überwinterungsquartiere, die 
räumlich über mehrere hundert bis über tausend Kilometer von den Sommerquartieren getrennt 
liegen. Das Untersuchungsgebiet bietet diesen Arten potenziell geeignete Quartierstätten, 
wobei die Höhlengröße entsprechend der Fledermausgröße bei den Abendseglern die Größe 
von großen Ausfaulungen oder mindestens die Größe von Buntspechthöhlen erreichen muss, 
und daher ein hohes Baumalter mit großem Stammdurchmesser erfordert. Bei der kleineren 
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Rauhautfledermaus reichen kleinere Höhlen und Rindenspalten, um ein ausreichendes Quartier 
bilden zu können.  

 

Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 Abs. 5 BNatSchG 

Das Fällen von Bäumen in einem von baumbewohnenden Fledermäusen genutzten Revier 
kann dieses in seiner Qualität so verändern, dass die Funktion als Fortpflanzungsstätte oder 
Lebensstätte nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. Im massivsten Fall von Baumfällungen 
im Sommer werden bestehende Wochenstuben zerstört. Vor dem Beginn von Baumfällarbeiten 
muss daher durch eine Absuche offensichtlich älterer Bäume (Brusthöhenumfang > 30 cm) auf 
Rindenspalten oder Höhlen sichergestellt werden, dass sich in diesen keine 
Fledermausquartiere befinden, um einen Verbotstatbestand zu vermeiden. 

Durch das Vorhaben werden Jagdhabitate an oder über einer Weidefläche und an Bäumen und 
Sträuchern sowie deren Funktion als Leitlinie zwischen Quartieren und Jagdhabitaten 
verlorengehen. Die Arten sind aber im ländlichen Siedlungs- oder Agrarraum, der von Gehölz- 
und Freiflächen unterbrochen ist, häufig anzutreffen. Die ökologische Funktionalität der 
Fortpflanzungs- und Nahrungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang gewahrt. 

Konfliktvermeidende Maßnahmen: Baumfällarbeiten erfolgen außerhalb der Phase der 
sommerlichen (Wochenstuben-) Aktivität zwischen April und September. Winterquartiere von 
den zwei ziehenden Arten (Gr. As, Rh) finden sich in weiter südlich gelegenen 
Überwinterungsgebieten.  

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Von einer Störung durch baubedingte Beeinträchtigungen wie Lärm und visuelle Effekte kann in 
einem geringen Maße ausgegangen werden. Von einer Störungswirkung auf angrenzende 
Flächen ist nicht auszugehen. Aufgrund des Angebots an alten Baumreihen und offenem 
Grünland in angrenzenden Bereichen, ist eine signifikante Beeinträchtigung der lokalen 
Population daher nicht zu befürchten. 

Das Störungsverbot ist nicht erfüllt. 

 

 

5.4 PRÜFUNG DER POTENZIELLEN BEEINTRÄCHTIGUNGEN DER IM ANHANG IV 
DER FFH-RICHTLINIE AUFGEFÜHRTEN, STRENG GESCHÜTZTEN 
AMPHIBIENARTEN 

Es ließen sich neben dem Grasfrosch (Kaulquappen der Art) keine Amphibien im 
Untersuchungsgebiet nachweisen. Die Art gilt als weit verbreitet und wird in der aktuellen Roten 
Liste als nicht gefährdet eingestuft.  

 

Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 Abs. 5 BNatSchG 

Durch das Vorhaben wird die Grünlandfläche und die Strauchhecken innerhalb des UGs zum 
größten Teil in Bauflächen umgewandelt. Hierdurch wird der bevorzugte Lebensraum der Art 
zum Teil verlorengehen. Die Art ist im Landschaftsraum jedoch verbreitet, und die überplante 
Fläche ist verhältnismäßig klein, sodass sich die Verluste nicht signifikant auf die jeweiligen 
Erhaltungsziele der lokalen Population auswirken. Die ökologische Funktionalität der 
betroffenen Fortpflanzungsstätten bleibt im räumlichen Zusammenhang gewahrt. 
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Konfliktvermeidende Maßnahmen: Erschließungsarbeiten, das Zuschütten von Gräben und 
Bodenverdichtung im Zusammenhang mit der baubedingten Flächeninanspruchnahme werden 
außerhalb der Laichzeit von Grasfröschen (März - April) durchgeführt. Falls das nicht möglich 
ist, muss vorher eine sachkundige Kontrolle auf eventuell vorhandene Laichaktivität erfolgen, 
um den Tatbestand des Schädigungsverbots ausschließen zu können. Werden Tiere oder 
Eiballen gefunden, ist das Fortschreiten der Bauarbeiten auf die Zeit nach der 
Entwicklungsperiode (bis Juni) zu verschieben.  

 

Prognose der Störungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V. m. Abs. 5 BNatSchG  

Als Kulturfolger ist der Grasfrosch in Siedlungsgärten und Parks ein häufig vorzufindendes 
Amphibium. Die unmittelbare Nähe des Menschen und seiner Wirkungsstätten stellt für die Art 
keine erhebliche Störung dar. 

Das Störungsverbot ist nicht erfüllt. 

 

 

6. Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten / Tötungs - 
und Verletzungsverbot 

Ein Zugriffsverbot trifft zu, wenn wild lebende Tiere der besonders geschützten Arten oder ihre 
Entwicklungsformen gefangen, verletzt, getötet bzw. zerstört werden oder sie der Natur 
entnommen oder die ökologische Funktion ihrer Lebensstätte nicht mehr aufrechterhalten 
werden kann.  

Damit sind Nester, Niststätten, Balz- und Paarungsplätze, Eiablagehabitate, Larvalhabitate 
sowie Habitate zur Jungenaufzucht angesprochen. Nicht erfasst sind dagegen 
Nahrungshabitate und Wanderwege zwischen Teillebensräumen, es sei denn, durch den 
Verlust der Nahrungshabitate oder die Zerschneidung der Wanderhabitate werden 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten funktionslos. (LANA 2006: Hinweise der Bund/Länder 
Arbeitsgemeinschaft Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung der deutschen 
Umweltministerkonferenz zur Anwendung des europäischen Artenschutzrechts bei der 
Zulassung von Vorhaben und bei Planungen) 

Für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe in Natur und Landschaft sowie für Vorhaben im 
Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1, die nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulässig sind, 
gelten für die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote folgende Maßgaben: 

Sind in Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten oder europäische Vogelarten 
betroffen, liegt ein Verstoß gegen das Verbot des Absatzes 1 Nr. 3 und im Hinblick auf damit 
verbundene unvermeidbare Beeinträchtigung wild lebender Tiere auch gegen das Verbot des 
Absatzes 1 Nr. 1 nicht vor, soweit die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben 
betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt 
wird.  

 

 

7. Fazit und Empfehlungen 
Unter Betrachtung der mittleren Individuendichte und Artenzahl stellt das, für das betrachtete 
Gebiet geplante Vorhaben einen vergleichsweise geringen Eingriff in das bestehende 
Ökosystem im Hinblick auf die potenziell ansässigen europäischen Vogel- und Fledermausarten 
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dar. Die überplante Fläche, die zum jetzigen Zeitpunkt als Pferdekoppel intensiv genutzt wird, 
stellt mit den randständigen Strauch-Baumhecken bzw. Altbaumreihen für die bearbeiteten 
Tiergruppen ökologisch wertvolle Strukturen dar. Die unmittelbare Nähe zur 
Siedlungsbebauung macht den Bereich aber hauptsächlich für häufige Kulturfolger-Arten 
interessant, die bereits an die Nähe des Menschen gewöhnt sind.  

Die Begehung zur Beurteilung der Habitatstruktur ergab für Höhlenbrüter 25 geeignete 
Altbäume im überplanten Bereich. Als kurzfristiger Ausgleich für den Verlust potenzieller 
Brutplätze, sind je gefälltem möglichen Brutbaum (Laubbäume ab Brusthöhendurchmesser von 
>30 cm) zwei Höhlenbrüternistkästen (1 Kasten Kohlmeise/Kleiber, Schlupflochdurchmesser 32 
mm und ein Kasten Blaumeise/Sumpfmeise, Schlupflochdurchmesser 26 mm) in der Umgebung 
(ab etwa 100 m Abstand zum Baufeld in geeigneten Gehölzstrukturen) anzubringen. Es muss 
darauf geachtet werden, dass die Kästen den jeweiligen Bedürfnissen der Arten entsprechen.  

Mit Blick auf die Fledermausarten kommt es bei den Gebäude bewohnenden Arten, die im 
Plangebiet erfasst werden konnten, durch das Vorhaben nicht zu einer Beeinträchtigung von 
möglichen Quartierstätten. Bei Betrachtung der Arten, die ihre Quartiere in Bäumen beziehen, 
kann es zu direkten Betroffenheiten durch Baumfällungen kommen. Sobald Baumfällungen im 
Bereich der Altbaumbestände vorgenommen werden, müssen die Arbeiten in der Zeit von 
Oktober bis März außerhalb der Phase der sommerlichen Aktivität stattfinden. Ist das nicht 
möglich, muss eine Kontrolle und nötigenfalls eine Versiegelung vorhandener Baumhöhlen und 
Rindenspalten erfolgen, um Verbotstatbestände durch Tötung oder Verletzung der in den 
Quartieren befindlichen Tiere zu vermeiden. Die ökologische Funktion der Lebensstätte im 
räumlichen Zusammenhang wird durch das Vorhaben nicht nachhaltig beeinträchtigt. Von 
größerer Bedeutung für die lokale Population ist die Gewährleistung einer störungsfreien 
Reproduktionsphase. 

Als kurzfristiger Ausgleich für den möglichen Verlust von Zwischenquartieren durch die 
geplanten Fällungen sind, je gefälltem möglichen Quartierbaum (Altbäume ab 
Brusthöhendurchmesser von >30 cm) zwei Fledermauskästen (wartungsfreie Flachkästen) an 
Bäumen der direkten Umgebung anzubringen. Es gilt der gleiche Ansatz wie bei den 
Höhlenbrütern. 25 als geeignet eingestufte Altbäume sind die Grundlage für den beschriebenen 
Ausgleichsaufwand. 

Aus artenschutzrechtlicher Sicht ist das Bauvorhaben nicht als bedenklich einzustufen. Unter 
Beachtung der angegebenen Zeitfenster für die Rodungs- bzw. Bauflächenvorbereitungen und 
der vorgenannten Empfehlungen ist davon auszugehen, dass die Ausweisung eines 
Wohngebietes im Geltungsbereich der vorliegenden Planung, unter artenschutzrechtlichen 
Gesichtspunkten zulässig ist.  
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Anhang: Bilder des Untersuchungsgebietes 

 

Abbildung 5: Viehweide/Pferdekoppel. Blick von West 
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Abbildung 6: Zuwegung in Nord-Süd-Richtung an der westlichen Grenze des Plangebiets 
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Abbildung 7: Überplante Strauch-Baumhecke auf der südlichen Plangebietsgrenze 
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Abbildung 8: Beispiel Alteiche (>200 Jahre) in der o.g. Strauch-Baumhecke mit Totholz und 
Astausfaulungen 

 



Stadt Papenburg 
Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung zum BBP Nr. 260   27 

 

Büro für Landschaftsplanung Dezember 2016 

 

 

Abbildung 9: Beispiel Altbaum Erle mit potenziellen Fledermausquartieren für baumbewohnende 
Arten und umgebende Strauchvegetation (Brombeere) im Wegesaum der Zuwegung 
und westlichen Grenze des Plangebiets 

 


